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Das Jahr 2006 wird in die Annalen des ISW als das J ahr der 

Entscheidungen eingehen, ein Jahr, an dessen Beginn  die Wei-

chen gestellt wurden für eine solide Zukunft des In stituts. 

Damit ist es wichtiger als das Jahr 1996, als das I SW in der 

heutigen Form gegründet wurde, eher vergleichbar de r großen 

Expansion 1972-74, als allein in der Politikwissenschaft die 

personelle Aufstockung auf vier Professuren und sag e und 

schreibe sechs Akademische Räte erfolgte. Noch zu E nde letzten 

Jahres sah die Perspektive düster aus, eine Perspek tive, die 

sich paradoxerweise bereits auf der Eröffnungsfeier  des Campus 

Nord im Sommer 2003 angebahnt hatte. Das Berufungsv erfahren 

Nachfolge Lompe lag zwei Jahre auf Eis, genauer - u nbearbeitet 

im Regal des zuständigen Ministerialen in Hannover,  der Akkre-

ditierungsantrag für einen BA-Studiengang seit zwei  Jahren fix 

und fertig bei uns in der Schublade ohne große Hoff nung auf 

Aktivierung, wir hatten nochmals drei Stellen abzug eben und 

mussten aufgrund der Zwischenfinanzierung lange Vak anzen ver-

kraften.  

 

Die Stimmung war trist. Wir erinnern uns an das Grä berfeld vor 

dem Institutsgebäude. Alle, auch die studentischen Proteste, 

schienen ungehört zu verhallen. Resignation machte sich breit, 
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zumal es den Nachbarinstituten in Göttingen und Han nover nicht 

besser erging. Die Sozialwissenschaften im östliche n Nieder-

sachsen sollten offenbar plattgemacht werden, so di e politi-

sche Botschaft aus Hannover. 

 

Dennoch – über diverse Kanäle, die ich nicht offen legen will, 

wurde beharrlich weiter versucht, die Partie in der  Nachspiel-

zeit noch umzubiegen. Die Hoffnung stirbt bekanntli ch zuletzt. 

Der entscheidende Durchbruch war die Erkenntnis des  neuen Prä-

sidenten, der übrigens studierende Töchter hat, das s das Fach 

Sozialwissenschaften auch der TU Braunschweig gut z u Gesicht 

steht, dass in der Region nicht nur künftige Ingeni eure leben 

und dass wir solide Dienstleistungen für die Ingeni eure nur 

abliefern können, wenn wir über einen eigenständige n fachli-

chen Kern inklusive Studiengang verfügen. Das wiede rum ist nur 

darstellbar über eine personelle Mindestausstattung . Dass ein 

Spiel erst nach 95 Minuten zu Ende ist, lässt sich in diesem 

Fall also durch einen „akteurszentrierten“ oder bes ser noch 

durch einen „machtstrukturellen“ Ansatz erklären. A m Ende wird 

abgerechnet. Wir haben offenbar, trotz Drucks in ei ne andere 

Richtung, auf die richtige Karte gesetzt. 

 

Die Gremien genehmigten den neuen BA-Studiengang mi t seinen 

vier attraktiven und TU-spezifischen Themenmodulen und damit, 

hier liegt die eigentliche Verknüpfung, auch das du rch den 

neuen Studiengang begründete Personaltableau mit vi er Eckpro-
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fessuren. Der Präsident erwirkte in Hannover die ne uerliche 

Freigabe der Professur für Innenpolitik gegen einen  zögerli-

chen Referenten, nachdem die alte Liste als nicht m ehr bedien-

bar erkannt war. Der Weg war frei, die Nachfolge Lo mpe erneut 

auszuschreiben, er war auch frei, das Verfahren Nac hfolge Vo-

gel in Gang zu setzen. Das Präsidium tat sogar noch  mehr. 

Nachdem die Vakanz in der Innenpolitik ihren Beitra g zur Zwi-

schenfinanzierung geleistet hatte, konnte eine Lehr stuhlver-

tretung realisiert werden - sicher mehr als nur die  halbe Mie-

te. Die beiden Artikel der Braunschweiger Zeitung v om 

30.3.2006, in denen auf einer ganzen Seite über die  neue Pers-

pektive des Instituts berichtet wurde, markierte de n Wende-

punkt auch nach außen. 

 

Der Preis der Wende war eine außerordentliche zusät zliche Be-

lastung der mittlerweile doch arg geschrumpften „Ma nnschaft“, 

nicht nur in der täglichen Institutsroutine, sonder n auf den 

vielen neuen Plätzen, die gleichzeitig zu bespielen  waren, 

sollte das neue Konzept auch umgesetzt werden. Dazu  gehörte 

die Inangriffnahme von drei Berufungsverfahren, die  mit gerin-

ger Zeitversetzung parallel zu verfolgen sind, eige ntlich die 

Aufgabe für einen Manager und diverse Spielerberate r.  

 

Nachfolge Lompe: Die engste Wahl ist getroffen, die  verglei-

chenden auswärtigen Gutachten sind bestellt und wer den nach 

den Weihnachtsferien erwartet. Ich rechne mit einem  Berufungs-
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vorschlag durch die Kommission im Januar, damit die  Liste noch 

im Wintersemester im Fakultätsrat beschlossen werde n kann. 

Wenn es gut läuft, kann die Berufung im Sommersemes ter reali-

siert werden. 

 

Nachfolge Vogel: Das Verfahren hat die erste Hürde genommen. 

Die Berufungskommission ist gebildet, der Ausschrei bungstext 

formuliert. Er sollte noch im Wintersemester die we iteren uni-

versitären Hürden passieren, so dass vielleicht im März der 

Freigabeantrag gestellt werden kann. Eine Neuberufu ng noch in 

2007 ist eher unwahrscheinlich. Vielleicht gelingt auch hier 

eine Lehrstuhlvertretung zur Überbrückung. 

 

Nachfolge Floto: Hier haben sich die Ereignisse in den letzten 

Wochen überschlagen. Die Ausschreibung erfolgte wie der in Koo-

peration mit der IWF in Göttingen, doch bevor die F rist ver-

strichen war, hatte sich die Geschäftsgrundlage des  Ausschrei-

bungstextes verändert. Es ist nun amtlich, dass die  IWF in der 

jetzigen Form nicht wird weiter bestehen können. Ab er auch in 

diesem Fall hat unser Präsident agiert, nachdem ein e Delegati-

on bei ihm vorstellig geworden ist, erkennend, dass  die Me-

dienwissenschaften eine Zierde der TU sind und dass  es deshalb 

notwendig ist, Geld in die Hand zu nehmen. Hinzu ko mmt, dass 

wir mit der E-Technik und der Informatik einflussre iche Ver-

bündete besitzen. In vier Jahren wird die TU die Fi nanzierung 

der Professur dauerhaft übernehmen und damit eine l angfristige 
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Perspektive eröffnen ohne den Spagat mit Göttingen.  Und nicht 

nur das – Hesselbach bewilligte eine Lehrstuhlvertr etung für 

zunächst zwei Semester, so dass seit Anfang Dezembe r der Lehr-

betrieb wieder hochgefahren werden konnte. Auch wir d es Syner-

gieeffekte geben durch die Schnittmenge in der Meth odenausbil-

dung mit den Sozialwissenschaften. Eine anstehende Aufgabe ist 

die Konzipierung eines MA Medienwissenschaften, der  ohne HBK 

als Simultanstudiengang mit der Medientechnik darzu stellen 

ist. Auch hier haben die Sondierungen begonnen. 

 

Lediglich die Politische Bildung und das Gymnasiale  Lehramt im 

Fach Politik mussten geopfert werden. Hier betreibe n wir nur 

Ausbetreuung. Ich behaupte allerdings, wenn der Kol lege Him-

melmann nur zwei Jahre später ausgeschieden wäre, w äre auch 

dieser Bereich  zu retten gewesen. Dafür spricht, d ass in Nie-

dersachsen das Unterrichtsfach neu konzipiert und u m die Poli-

tische Wirtschaftslehre ergänzt wurde, dass der in 2011 wegen 

der Schulzeitverkürzung erfolgende Ansturm von zwei  Abiturien-

tenjahrgängen neue Kapazitäten verlangt, die schon jetzt be-

antragt wurden. Das Prinzip des Schweinezyklus lebt . 

 

Die zweite große Baustelle waren die neuen Studieng änge. Beim 

BA war das vergleichsweise einfach. Das zwei Jahre alte Kon-

zept konnte, nur geringfügig verändert, endlich umg esetzt wer-

den. Lediglich die Aktualisierung des fertigen Akkr editie-

rungsantrags bei der ZEvA gestaltete sich aufwendig er. 
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Ganz anders der MA-Studiengang. Die einfache Lösung , einen ei-

genen, auf dem BA aufbauenden und eine fachliche Ve rtiefung 

vornehmenden Masterstudiengang aufzulegen, war hoch schulpoli-

tisch nicht durchsetzbar. Das erklärte Ziel der Ent scheidungs-

gremien lautete, die bisherige Vielfalt der Magiste rstudien-

gänge der alten Fakultäten 9 und 10 mit theoretisch  weit über 

1000 Fächerkombinationsmöglichkeiten drastisch einz uschränken, 

also die Ligen zusammenzulegen. Statt der Variante der Vertie-

fung blieb nur die Variante der noch weiter gespann ten Inter-

disziplinarität. Da auch die Pädagogik ein berechti gtes Inter-

esse hatte, ihren alten Diplomstudiengang Erziehung swissen-

schaft fortzusetzen, blieb nur der Kompromiss der I ntegration 

von Erziehungs- und Sozialwissenschaften.  

 

Damit waren die Probleme aber keineswegs gelöst, so ndern fin-

gen erst an. In einem nur mühsam vorankommenden Aus handlungs-

prozess war die Schnittmenge als „Organisationskult uren und 

Wissenstransfer“ zu definieren (schon beim Logo gab  es Wider-

stände in der eigenen Fakultät aufgrund befürchtete r Nähe zur 

BWL), ein gemeinsames Curriculum mit den Kolleginne n der Päda-

gogik und der Pädagogischen Psychologie zu formulie ren, unter-

schiedliche Wissenschaftskulturen anzunähern und am  Schluss 

die hochschulpolitisch brisante Frage, wer die Fede rführung 

bekommt, zu entscheiden. Diese war wiederum mit der  elektroni-

schen Administration des neuen Studiengangs verwobe n. Selbst 

als dies alles geklärt schien, ging die Diskussion um Details 
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nahtlos nach Beginn des Studienbetriebs weiter. Ers chwerend 

kommt hinzu, dass die Nachbarfakultät bereits seit drei Jahren 

in der neuen Liga spielt, so dass von dieser Seite die ersten 

Aufsteiger schon in den Startlöchern standen, währe nd von „un-

serer Seite“ dies erst in drei Jahren der Fall sein  wird. 

 

Dennoch, der Anfang ist gemacht. Knapp 60 BA-ler un d gut 20 

MA-ler haben das Studium aufgenommen. In den folgen den Jahren 

wird ein Hauptaugenmerk darauf zu legen sein, die s og. Ausbe-

treuung der Magisterstudierenden mit der Auffüllung  von drei 

Jahrgängen BA und zwei Jahrgängen MA zu koordiniere n, eine 

Aufgabe, die von Semester zu Semester schwieriger w ird. Ich 

rechne mit Problemen im Detail, die erst in etwa fü nf Jahren 

ganz ausgestanden sein werden. Es wird die Kunst je des einzel-

nen Teamchefs sein, diesen täglichen Spagat in sein er Trai-

ningseinheit zu meistern. Den neuen wie den alten S tudiengän-

gen in separaten Lehrveranstaltungen gerecht zu wer den, dazu 

fehlen uns die personellen Kapazitäten. 

 

Eine weitere Großbaustelle war die Neugliederung de r Fakulä-

ten. Uns standen drei Optionen offen: Fusion mit de n Geistes- 

und Erziehungswissenschaften. Das scheiterte schon im Ansatz 

am entschiedenen Veto der wirtschaftswissenschaftli chen Kolle-

gen. Unterkriechen beim Maschinenbau, dort überrasc henderweise 

eine durchaus wünschenswerte Option. Oder zusammeng ehen mit 

Mathematik und Informatik. Aufgrund einer komplexen  hochschul-
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politischen Gemengelage, bei der mehrfach ins Aus o der über 

die Bande gespielt wurde, lief alles auf Variante d rei hinaus. 

Damit ist unsere kleine, aber feine Wiso-Fakultät n ach acht 

Jahren schon wieder am Ende. Die Absolventenfeier d ieses Jah-

res war unsere letzte. Schade! Wir hatten uns ganz gut einge-

richtet und sind fast immer sehr fair miteinander u mgegangen, 

etwa bei der gemeinsamen Schulterung der letzten Sp arrunde.  

 

Mit den Gremienwahlen des nächsten Jahres werden wi r in der 

Karl-Friedrich-Gauss-Fakultät aufgehen und damit de n zweitbe-

rühmtesten Braunschweiger ehren. Ob dies Vorteile ( größeres 

Gewicht in der TU und professionelleres Fakultätsma nagement) 

oder Nachteile (kleinstes Fach in einer großen Faku ltät) 

bringt oder gar keinen Unterschied zum Status quo m acht, man 

wird es sehen. Angenehm ist aufs Erste, dass wir ni cht mehr 

alle Kräfte anspannen müssen, um die uns zustehende n Gremien-

plätze zu besetzen. Hier waren wir seit Jahren auf Kante ge-

näht, konnten unseren Anspruch, gut aufgestellt zu sein, nur 

mit letzter Kraft einlösen. Auf jeden Fall wird es eine Pro-

fessionalisierung geben. Die Tage des ehrenamtliche n Dekans, 

der sich auf eine Sekretärin und einen Hiwi stützt,  sind vor-

bei. Demnächst gibt es ein „Fakultätsservicecenter“  mit einem 

hauptamtlichen Geschäftsführer an der Spitze und an geschlosse-

nem Fanshop. Angedacht sind für jedes Fach Studieng angsbeauft-

ragte, ob auf Fakultätsebene oder im Fach angesiede lt, wird 

noch diskutiert. 
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Letztere sollen aus dem Aufkommen der Studiengebühr en finan-

ziert werden, eine kleinere Baustelle der letzten M onate. Wäh-

rend nach außen der Fachrat den Kampf gegen die Stu diengebüh-

ren mit aller Entschiedenheit focht, gab es nach in nen einen 

Konflikt mit der Institutsleitung um deren Verwendu ng. Unsere 

Grundidee ist, Dinge zu finanzieren, die möglichst unmittelbar 

den Studierenden zugute kommen. O-Woche, Tutorenpro gramm, Auf-

bau einer Lehrbuchsammlung waren die kurzfristig zu  realisie-

renden Ideen. Da ab dem kommenden Semester alle und  nicht nur 

die Erstsemester zahlen müssen, muss nachgedacht we rden, was 

mit dem erheblichen Eintrittsgeld sinnvollerweise g emacht wer-

den kann. Studiengangsbeauftragter, Finanzierung vo n Exkursio-

nen, Stipendien sind neue Ideen. Weitere Betreuer z u finanzie-

ren, was das Sinnvollste wäre, um das Lehrangebot a uszuweiten, 

ist leider in den Verwendungsrichtlinien des MWK ni cht vorge-

sehen.  

 

Kommen wir zu einem weiteren Punkt. Der personelle Turnaround 

des ISW nähert sich dem Ende. Die Kollegen Lompe, V ogel, Him-

melmann, Rebe, Floto und Rademacher haben die Karri ere been-

det, überraschend haben auch Frau Köhne-Finster und  Frau Varga 

den Verein gewechselt, Heyder, Feige und sogar Rölk e werden im 

Laufe des nächsten Jahres ausscheiden. Dann ist der  Generatio-

nenwechsel abgeschlossen. Die Aufzählung macht noch mals deut-

lich, wie verletzlich wir eigentlich waren. Auf der  Bank saß 

keiner mehr. Man hätte nur die Verträge auslaufen l assen müs-
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sen. Das ISW wäre einfach ausgetrocknet, in die Reg ionalliga 

abgestiegen. Auf der Zugangsseite haben wir uns dur ch zwei 

Interimslösungen verstärken können. Zwar nicht Fabi o Cannovaro 

oder Zinedine Zidane, aber immerhin Nils Bandelow u nd Tom 

Knieper kamen aus der Tiefe des Raumes als Lehrstuh lvertreter 

in der Innenpolitik (vom VfL) und in den Medienwiss enschaften 

(von Haching). Als Wimis sind Heere und Loges in de n IB und 

Frau Roth in der Soziologie hinzugekommen. Für Frau  Bartsch, 

Frau Augustin-Dittmann und Herrn Eichner konnten di e Verträge 

verlängert werden. Wenn es sehr gut läuft, haben wi r Ende des 

nächsten Jahres alle Positionen der Stammelf besetz t. Die fäl-

ligen Berufungsverhandlungen werden nicht nur zusät zliche 

Sachmittel, sondern auch Ergänzungen im Mittelbau u nd auf MTV-

Seite bringen. 

 

Was war sonst noch? Sehr erfreulich die Zahl der Ab solventen 

des letzten Jahres. 62 Magisterexamen, 19 in der So ziologie, 

21 in der Politikwissenschaft und 22 in den Medienw issenschaf-

ten, auch wenn wir bei letzteren nur zum Teil betei ligt sind. 

Das ist Rekord, zumal auch noch einige Examen im Gy mnasialen 

Lehramt hinzukommen. Damit setzt sich der Aufwärtst rend der 

letzten Jahre fort. Unsere Anstrengungen zahlen sic h aus. Auch 

aufgrund der Studienplatzbegrenzung und damit der A ussonderung 

der Scheinstudierenden haben wir jetzt eine akzepta ble Tref-

ferquote. Ich hoffe, dass der diesjährige Examensbo om nicht 

nur auf die drohenden Studiengebühren zurückzuführe n ist. 
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Der Stadionausbau auf dem Campus Nord schreitet vor an. Das Se-

minargebäude ist hergerichtet, mit Medientechnik op timal aus-

gestattet und damit der Raumengpass des vergangenen  Jahres be-

seitigt. Für das Hörsaalgebäude wurde Richtfest gef eiert, die 

Außenverkleidung ist angebracht, der Innenausbau ha t begonnen. 

Im Wintersemester 07/08 werden zwei Hörsäle mit 350  und 180 

Plätzen vom Feinsten zur Verfügung stehen. Das Pend eln zum 

Zentralbereich ist dann Geschichte.  

 

Die große Institutsexkursion führte nach Berlin, Th ema war die 

deutsche Außen- und Sicherheitspolitik, eine kleine re Exkursi-

on zum Soziologentag. Auch der diesjährige DVPW-Kon gress war 

aus Braunschweiger Sicht, gerade auf Seiten der Stu dierenden, 

gut besucht. Dass wir Flagge zeigen, tut unserem St andort gut. 

Herr Huk wurde habilitiert, Herr Eichner promoviert , Herr Fei-

ge hat die Ehrendoktorwürde der Fakultät für Kathol ische Theo-

logie der Universität Freiburg erhalten. In unserer  Stadion-

zeitung (Blaue Reihe) sind fünf Nummern erschienen.  Damit sind 

wir bei der laufenden Nr. 72, ein Hinweis, dass auc h die For-

schung trotz aller administrativen Baustellen nicht  zu kurz 

kommt. Einige Gastspiele, so mit Marcia Pally, fand en Zusp-

ruch. Weitere sind für das nächste Jahr vorgesehen.  

 

Unsere mediale Präsenz hat sich deutlich verbessert . Mitglie-

der des Instituts kommen laufend in der Presse zu W ort. Zwei 

neue Internetseiten (ISOWI und ORWI) informieren üb er die neu-
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en Studiengänge, die Institutsseite wurde geliftet,  Plakate 

und Flyer produziert, fast 70 Gymnasien im Sommer a ngeschrie-

ben, Infostände auf dem TU-Day und bei der Erstseme sterbegrü-

ßung eingerichtet. Fehlt nur noch die Beflockung de r Trikots. 

Seit kurzem besitzen wir einen Plotter, so dass wir  Plakate 

oder Poster für die Bandenwerbung selber herstellen  können. 

Der Ausbau der IB, das Herz des ISW, schreitet vora n, die 

Lehrbuchsammlung ist im Aufbau, studentische Comput erarbeits-

plätze mit Internetanschluss werden gerade eingeric htet, 

schätzungsweise 1500 neue Bücher konnten angeschaff t werden. 

 

Was wird das neue Jahr bringen? Hervor sticht die E rkenntnis, 

dass das Pendel wieder umschlägt. Nach Jahren des A bstiegkamp-

fes ist die Lage, just zu dem Zeitpunkt, als die le tzten Über-

lebenden der großen Expansionsphase der frühen 1970 er Jahre in 

den Ruhestand gehen, nicht nur konsolidiert, nein -  es macht 

sich Aufbruchstimmung breit. Mindestens ein UEFA-Pl atz sollte 

drin sein. Neue Studiengänge, neue Mitspieler, neue  Bauten auf 

dem Campus Nord, neue Ressourcen aus Berufungszusag en und Stu-

diengebühren, neue Hiwis, neue Fakultätsstruktur, n eue Bücher, 

neue Geräte, nicht zuletzt neue Studierende -aber a uch mehr 

Punkte - Ausleihungen in der IB, Zwischenprüfungen,  Abschluss-

examen, das alles macht Mut, macht Spaß, sich am IS W zu enga-

gieren. Sie alle, die Sie sich zu unserer Weihnacht sfeier ver-

sammelt haben, gerade auch die Hiwis, ob regulär od er ehren-

amtlich, haben einen großen Anteil daran. Mehr noch  - ohne ih-



 13 

ren Einsatz, der oft über die bezahlten Stunden hin ausgeht, 

könnten wir nicht so ein großes Rad drehen. Aber ve rgessen wir 

nicht: Nach dem Spiel ist vor dem Spiel und der näc hste Gegner 

ist immer der Schwerste! Ich fordere Sie auf, mache n Sie mit, 

dass das ISW wieder ganz nach vorn kommt, dass die Braun-

schweiger Sozialwissenschaften demnächst in der Cha mpions-

League und nicht nur zwischen Harz und Heide spiele n und dort 

zu noch größeren Siegen voranschreiten. 

 

In diesem Sinne wünsche ich uns allen fröhliche Wei hnachten 

und einen schönen Abend. 

 


